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Julia Tierbach 

Auf die Stärken kommt es an?  
Spannungsverhältnisse im Spiegel der Pädagogik mit 
Menschen im Autismus-Spektrum

1 Ausgangslage

Die Frage nach der (Nicht-)Teilhabe von Menschen im Autismus-Spektrum an 
den gesell schaftlichen Lebensbereichen nimmt eine zentrale Rolle in den fach-
lichen Debatten um Neurodiversität sowie den Beiträgen autistischer Menschen 
aus eigener Perspektive – oftmals unter dem Begriff der „Innensicht“ (vgl. Theu-
nissen 2020a) gefasst – hierzu ein. Gefordert wird die Überwindung defizitorien-
tierter, pathologisierender Deutungsmuster von Autismus zugunsten einer Stär-
ken-Perspektive. Im Kontext der Pädagogik stellt der Diskurs um die Defizit- vs. 
Stärkenorientierung allgemein keine Neuerung dar – ebenso wenig wie die Hin-
wendung zu stärkenorientierten Ansätzen (vgl. Krönig 2018). Dennoch zeigt die 
(2) Stärken-Perspektive in der Pädagogik mit Menschen im Autismus-Spektrum 
Besonderheiten auf, die es nachfolgend hinsichtlich ihrer (3) Spannungen und 
Widersprüche zu diskutieren gilt. Mit der (4) rehistorisierenden Betrachtung wird 
abschließend auf einen theoretischen Ansatz verwiesen, dessen Fokus nicht auf 
der Zuschreibung von Fähigkeitseigenschaften (‚Defiziten‘ oder ‚Stärken‘), son-
dern auf der Rekonstruktion von Sinn- und Bedeutungszusammenhängen von 
autistischen Verhaltensweisen liegt.

2 Die Stärken-Perspektive in der Pädagogik mit Menschen 
im Autismus-Spektrum

Als Grundlage der Stärken-Perspektive werden im Folgenden zunächst das Kon-
zept der Neurodiversität sowie ihr zugrundeliegendes Paradigma als theoretische 
Referenzpunkte skizziert. Neurodiversität bezieht sich auf die menschliche Viel-
falt neuronaler Strukturen und den damit zusammenhängenden, ebenso vielfäl-
tigen Denk-, Wahrnehmungs- und Handlungsweisen (vgl. Chown 2020). Die 
Debatte um Neurodiversität umfasst die Kritik am sogenannten Pathologie-Para-
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digma und damit einhergehend an der Dominanz der medizinischen, defizitori-
entierten Klassifikation von Menschen, die den vorherrschenden ‚neurotypischen‘ 
Normerwartungen in den benannten Bereichen nicht entsprechen – d. h. ‚neu-
rodivergent‘ sind. Die hieraus resultierende Medikalisierung, Therapeutisierung 
und Ausgrenzung neurodivergenter Menschen soll in Orientierung an dem Neu-
rodiversitäts-Paradigma überwunden werden (vgl. Walker & Raymaker 2021). 
Hierzu gehört, Normalitätskonstruktionen in Form der Neurotypik zugunsten ei-
ner Sichtweise zu hinterfragen, die ihre Emphase auf „natürliche Unterschiede in 
der neurologischen Entwicklung und Funktionsweise bei Menschen“ (Grummt 
2023, 16) legt. Ausgangspunkt ist hier, Neurodiversität als „Fakt menschlicher 
Vielfalt“ (ebd., 11) anzuerkennen und wertzuschätzen. Für pädagogische Ange-
bote in Hinblick auf Menschen im Autismus-Spektrum bedeutet dies, sie in ih-
ren „neurodivergierende[n] Wesenszüge[n]“ (ebd., 17) zu unterstützen, „sich mit 
ihrem autistischen Sein in der ‚üblichen‘ Welt der nicht-autistischen Menschen 
zurechtzufinden“ (Theunissen & Sagrauske 2019, 122).
Auch wenn sich Neurodiversität in ihrer theoretischen Konzeption auf alle Men-
schen bezieht, wird der Diskurs am präsentesten von Menschen im Autismus-
Spektrum entwickelt und getragen. Während die Forderungen der Neurodiversi-
tätsbewegung und der Menschen, die sich als neurodivergent identifizieren, einen 
wichtigen Bestandteil darstellen, liegt der Fokus dieses Beitrages darauf, wie sich 
die Bezugnahme im Kontext der Pädagogik gestaltet und wie sich dies auf deren 
Theorie und Praxis auswirkt. Exemplifiziert wird dies anhand der Stärken-Pers-
pektive in der Pädagogik mit Menschen im Autismus-Spektrum (vgl. Theunissen 
& Sagrauske 2019; Theunissen 2020b; Markowetz 2020; Richter 2023). An den 
Prämissen des Neurodiversitäts-Paradigmas orientiert, soll eine „positive Umdeu-
tung“ (Theunissen & Sagrauske 2019, 81) autistischer Verhaltensweisen geleistet 
werden, wo diese vorher defizitorientiert betrachtet wurden. Dies erfolgt über die 
Hervorhebung „autistischer Fähigkeiten“ (vgl. Theunissen 2020b, 79ff), die z. B. 
mithilfe einer „Stärkendiagnostik“ (Markowetz 2020, 49) herausgestellt werden. 
In diesem Zusammenhang erfährt die Benennung der „autistischen Intelligenz“ 
(Theunissen 2020b, 79) hohe Bedeutsamkeit, die u. a. mit neurobiologischen und 
-psychologischen Annahmen auf zerebraler Ebene in Verbindung gebracht wird 
(vgl. ebd., 83ff). Die hierunter gefassten (Wahrnehmungs-)Fähigkeiten werden als 
„charakteristisch“ (ebd., 79) für autistische Menschen und als „unüblich“ (ebd.) 
für das Denken und Handeln nicht-autistischer Menschen geltend gemacht. In 
unterschiedlichen Bereichen wie Kreativität oder Detailwahrnehmung werden 
die „außergewöhnlichen Leistungen“ (ebd.) herausgestellt, mit denen autistische 
Menschen „imponieren“ (ebd., 95) oder gar eine Überlegenheit nicht autistischen 
Menschen gegenüber aufweisen (ebd., 77). Diese wird bspw. daran verdeutlicht, 
die Fähigkeiten autistischer Menschen hinsichtlich der Speicherung und Abru-
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fung von Bildern mit den Leistungen einer „Suchmaschine“ (ebd., 79) zu verglei-
chen. 
Die Auseinandersetzungen mit den Konzepten der Neurodiversität sowie der 
Stärken-Perspektive zeichnen ein überwiegend positives Bild, indem beiden An-
sätzen transformatives Potenzial hinsichtlich der pädagogischen Wissensproduk-
tion zu Autismus sowie der Gestaltung entsprechender pädagogischer Angebote 
zugeschrieben wird (vgl. Grummt 2023; Richter 2023). Allerdings erscheint diese 
Transformation eher auf der normativ moralisierenden Ebene als ‚Grundhaltung‘ 
(vgl. Richter 2023) oder in der Möglichkeit für pädagogisch Professionelle „Au-
tisten neu zu denken und ein positiv besetztes Menschenbild zu entwerfen“ (Mar-
kowetz 2020, 19).
Auffällig ist, dass auf eine theoretisierende Annäherung an die Begriffe ‚Stärke‘ 
oder ‚Fähigkeit‘ verzichtet wird. Vielmehr erscheinen sie als Hochwertwörter, was 
impliziert, dass vor allem die positiven Assoziationen fokussiert werden, ohne dass 
eine tiefergehende kategorialanalytische Verortung geleistet wird (vgl. Dammer 
2023, 72). Dies eröffnet die Frage danach, inwiefern durch die Forderung nach 
der Überwindung der defizitorientierten Sichtweise „in Form einer scheinbaren 
Kritik eine Ausschaltung von Kritik“ (Krönig 2018, 205) ermöglicht wird, da 
die Rezeption der Neurodiversität und Stärken-Perspektive in den dargestellten 
Positionen vor allem affirmativ verläuft. 
Nachfolgend wird der Schwerpunkt der Überlegungen auf die in der Stärken-
Perspektive sichtbar werdenden und zugleich jede Pädagogik konstituierenden 
Widersprüchlichkeiten und Spannungen gelegt. 

3 Zur Notwendigkeit, Widersprüchen zu begegnen

Eine eingehende Analyse zur (Re-)Produktion von Diskriminierung in sozialen 
Bewegungen (vgl. Boger 2023) in Bezug auf die Neurodiversitätsbewegung kann 
im Rahmen dieses Beitrages nicht geleistet werden (ausführlicher in Tierbach 
2021). Die Annahme, dass das Begehren nicht diskriminiert zu werden, zu Wi-
dersprüchen in seinen Artikulationsformen führt (vgl. Boger 2023, 5), ist jedoch 
ein zentraler Orientierungspunkt, der sich auch auf Ebene der Pädagogik mit 
Menschen im Autismus-Spektrum, resp. der Stärken-Perspektive widerspiegelt. 
Die Fragestellung lautet hier, inwiefern das Begehren nicht diskriminierend, dafür 
aber anerkennend mit Differenzen umzugehen (z. B. durch die Deutung als Stärke 
oder Fähigkeit), dazu führt, die daraus hervorgehenden Ambivalenzen zu „deflek-
tieren“ (ebd., 2), anstatt sie als konstitutiven Bestandteil zu adressieren. Stärken 
und Kompetenzen sollen dabei weder pauschal negiert werden, noch wird dazu 
aufgerufen, diese nicht mehr wahrzunehmen. Ebendiese Positionierung ‚Für‘ oder 
‚Gegen‘ eine Perspektive im Sinne der Auflösung der darin verorteten Spannun-



100  | Julia Tierbach 

doi.org/10.35468/6072-09

gen sorgt dafür, den Umgang mit ihnen nicht mehr als Teil pädagogischer Profes-
sionalität zu fokussieren. Deutlich wird dies in Bezug auf die „zweistellige[ ] Figur 
der (Ent-)Dramatisierung von Differenz“ (Boger 2020) und deren Entfaltung in 
der Errichtung der Stärken-Perspektive als „Gegenkonzept“ (Rödler 2002, 225) 
zu einer zu überwindenden Defizitorientierung, wobei versäumt wird, die Ge-
meinsamkeit beider Ausrichtungen zu diskutieren (vgl. ebd.). Beide nehmen das 
individuelle Fähig-Sein als „selbstverständlich anzustrebende, fraglose Normali-
tät“ (Akbaba & Buchner 2019, 243) an und positionieren Menschen über „fähig-
keitsindividualistische“ (Buchner u. a. 2015) Zuschreibungen in eine „ableistische 
Ordnung“ (Akbaba & Buchner 2019, 241). Der Begriff der ableistischen Ord-
nung verweist auf den Umstand, dass die Anerkennung eines Subjektes von der 
Beurteilung seiner (Un-)Fähigkeiten und Funktionen abhängt. Abweichungen zu 
gesellschaftlichen Fähigkeitserwartungen werden in der ableistischen Ordnung als 
Behinderung, resp. Autismus sichtbar gemacht, wobei ein binäres, dichotomi-
sierendes Denkmuster aufrechterhalten wird (vgl. Maskos 2015). Obgleich über 
die Feststellung autistischer Fähigkeiten ein Spektrum „oberhalb von Fähigkeits-
normen“ (Buchner & Akbaba 2021, 56) aufgerufen wird, handelt es sich um 
eine „Besonderungspraxis“ (ebd., 55). Diese wird zusätzlich verstärkt, indem au-
tistische Fähigkeiten oder eine autistische Intelligenz an neurowissenschaftlichen 
Modellen festgemacht und von einer „von Natur aus anders ausgerichteten Wahr-
nehmung“ (Theunissen & Sagrauske 2019, 122) ausgegangen wird. Diese Bezüge 
werden jedoch nicht als essenzialisierende, biologisierende oder naturalisierende 
Annahmen über Autismus erkannt, da sie im Zuge der Neurodiversität vor allem 
als „natürlicher und wertvoller Teil der menschlichen Variation“ (Grummt 2023, 
16) gerahmt werden, dem mit Akzeptanz begegnet werden soll (vgl. Theunissen & 
Sagrauske 2019, 122). Eine neurodiversitätsorientierte Stärken-Perspektive erfüllt 
insofern ihren Zweck, auf defizitorientierte Deutungen zu verzichten. Dennoch 
bleibt fraglich, inwiefern Abhängigkeitsverhältnisse stabilisiert werden, wenn 
nicht-autistische Pädagog*innen die Position einnehmen, auf ein als autistisch 
klassifiziertes Subjekt zu blicken und dessen Fähigkeiten zu deuten. Diese Span-
nung löst sich auch dann nicht auf, wenn auf die ‚Innensicht‘ von Menschen 
im Autismus-Spektrum und den dort dargestellten Forderungen verwiesen wird. 
Ausgeblendet wird dabei, dass „das Ideal des autonomen Fähig-Seins in der ka-
pitalistischen Gesellschaft“ (Maskos 2015) nicht nur von Menschen angestrebt 
wird, die den fähigkeitsbasierten Normalitätserwartungen entsprechen, sondern 
auch Einfluss auf Menschen nimmt, die Ausgrenzung erfahren (vgl. ebd.). Daher 
bleibt offen, ob die Ablehnung defizitorientierter Deutungsmuster für die Infra-
gestellung von Normalitätskonstruktionen ausreicht, wenn die Leistungen von 
Menschen im Autismus-Spektrum weiterhin im Vordergrund stehen. 
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4 Rehistorisierung – denn auf die Verhältnisse kommt es an!

Die Ambivalenzen der neurodiversitätsorientierten Stärken-Perspektive in der Pä-
dagogik mit Menschen im Autismus-Spektrum zeigen auf, dass es theoretischer 
Ansätze bedarf, die zum Umgang mit Spannungsverhältnissen in der Pädagogik 
befähigen. Als Erkenntnisprozess bietet die Rehistorisierung mit ihrem Fokus 
auf „Verhältniskonstellationen“ (Steffens 2022, 242) eine Möglichkeit, die auf 
die Zuschreibung von vermeintlichen Defiziten oder Stärken als individuelle Ei-
genschaften verzichtet. Stattdessen stehen die Verhältnisse zwischen Individuum, 
sozialem Umfeld und Gesellschaft sowie Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
(vgl. ebd., 237) im Vordergrund. In, durch und gegenüber dieser Verhältnisse 
lassen sich autistische Verhaltensweisen in ihrem ‚Gewordensein‘ rehistorisieren. 
In diesem Versuch der (Wieder-)Herstellung des „Bands zwischen Individuum, 
Umwelt und Geschichte“ (Steffens 2022, 245), wird die Rekonstruktion der Be-
deutungszusammenhänge ermöglicht, die zu einer Annäherung an ein Verständ-
nis autistischer Verhaltensweisen als sinnvoller Ausdruck in der je gegebenen Si-
tuation führt. Autistische Verhaltensweisen bedürfen daher keiner Umdeutung 
oder vorsätzlichen Interpretation als Stärke, sondern der dialektischen Verortung 
im jeweiligen bio-psycho-sozialen Zusammenhang. Dem liegt ein Verständnis 
menschlicher Entwicklung zugrunde, welches die Abhängigkeiten der Ebenen 
untereinander hervorhebt. Demnach sind die einzelnen Ebenen nie für sich ste-
hend, sondern sie unterliegen einem dynamischen Prozess, in dem die Wechsel-
wirkungen untereinander Einfluss auf ihre Strukturen nehmen (vgl. Rödler 2013, 
145; Tierbach 2021, 52). Tatsachenbekundung über ein vermeintliches Wissen 
über ‚Wesenszüge‘ (vgl. Grummt 2023, 17), ‚natürliche‘ neurologischen Unter-
schiede (ebd., 16) oder über das Denken autistischer Menschen (vgl. Theunissen 
2020b, 79) im Zuge der Neurodiversität lassen diese Wechselwirkungsprozesse 
unberücksichtigt. Sie verdinglichen neurokognitive Prozesse und Funktionen als 
gegeben, wodurch die Relevanz der Umweltbedingungen für deren Entwicklung 
vernachlässigt wird (vgl. Tierbach 2021, 52; Steffens 2022, 238). 
Während die Feststellung und Zuschreibung von Stärken die Relevanz und Wirk-
mächtigkeit von „Fähigkeitsregimen“ (Buchner u. a. 2015) hervorheben, strebt 
der rehistorisierende Ansatz die Reflexion des pädagogischen Begegnungsprozes-
ses als zusätzlichem, bedeutungsvollem Verhältnis an. Für die Rekonstruktion von 
Bedeutungszusammenhängen als zentraler Bestandteil dieser Begegnung bedarf 
es daher der „dialogisch-reziproke[n] Kommunikation“ (Feuser 2012, 13). Vor-
aussetzung hierfür ist, eigene Wissensstrukturen zu hinterfragen, die „Sehnsucht 
nach einem bruchlosen Anerkennungsparadies aufzugeben“ (Boger 2020) aufzu-
geben und die Annäherung an (Spannungs-)Verhältnisse als Bestandteil pädago-
gischer Professionalität zu betrachten.
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